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II. Baden und ſeine nächſten Umgebungen .

1 . Baden die Stadt .

Wenige Städte und Geſundbrunnen Deutſchland ' s können ſich in Hinficht auf Lage
und Naturſchönheit mit Baden vergleichen . In einem der reizendſten Thäler des Rheines ,

vom Osbach durchſchlängelt , liegt die alte römiſche Aurelia , von einer Seite von hohen

düſtern Tannen - Gebirgen des Schwarzwaldes begrenzt , ſieht man ſie von der andern von

anmuthigen Hügeln umgeben , welche der Weinſtock , die Kaftanien und der Mandelbaum

ſchmückt , bis in der Ferne die Vogeſen den Blick in das liebliche Rheinthal ſchließen .
Ueber ihr thront die alte Fürſtenburg und ragt auf mächtigen Felſen aus dunkelm

Tannengrün hervor . Zahlreiche Quellen aus Schluchten und Gründen erfriſchen das

herrliche Grün der üppigſten Vegetation und milde Luft weht von den Bergen .
Baden zählt 6400 Einwohner ( nämlich 5652 Katholiken , 794 Proteſtanten , 14 Is⸗

raeliten ) und beſitzt , auſſer dem Reichthum ſeiner heißen Quellen , eben ſo große Schätze in

ſeinen ausgedehnten Waldungen .
Die warmen Quellen , 16 an der Zahl , entſpringen auf einem Hügel mitten in der

Stadt , die Hölle genannt , auf welchem an der nördlichen Seite das neue Schloß ſich

erhebt . Sie haben verſchiedene Temperatur , von 43 bis zu 54 Grad Réaumur . Die

ſehenswürdigſten ſind : Der Urſprung G4 Grad ) auf dem Stiftsplatze und der Brüh —
brunnen ( 50 Grad ) ; man benützt beide zum Brühen geſchlachteter Thiere .
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Die Stiftskirche , eines der älteſten Gebäude der Stadt , wird ſchon im achten

Jahrhundert erwähnt und wurde wahrſcheinlich auf den Ruinen eines heidniſchen Tem⸗

pels erbaut ; unter Ludwig XIV. wurde ſie von deſſen mordbrenneriſchen Schaaren in

Aſche gelegt und erſt - wieder 1753 hergeſtellt .

Im Chor ſieht man mehrere geſchichtliche Grabmonumente der frühern Markgrafen

von Baden , welche daſelbſt beerdigt ſind .

Am Fuße des Berges , unter dem Schloß , bemerkt man das Nonnenkloſter zum

heiligen Grab , welches noch jetzt , verbunden mit einer Erziehungsanſtalt , beſteht . Im

Jahre 1668 wurde es von der Markgräfin Franziska aus dem Hauſe Fürſtenberg , geſtiftet .

Dem ſinnigen Wanderer durch die Stadt gewährt der Kirchhof zwiſchen der Spital⸗

kirche und der Seufzerallee einen ernſten aber heimlichen Eindruck ; ein ſchönes Kreuz

von wundervoller Arbeit ſteht nahe am Eingange . Der Kalfarienberg , mitten unter Gräbern ,

hohen Weiden umſchattet , iſt von einer mit alten Grabſteinen gezierten Mauer umge⸗

ben und bildet in ſeiner friedlichen Stille einen eigenen Contraſt mit dem heitern Leben

der Stadt , das in der Saiſon jedem ernſteren Gedanken zu entfliehen ſcheint .

Wer Baden vor 40 Jahren geſehen , wird die Stadt kaum mehr erkennen . Dieſelbe

war mit fünf feſten Thürmen , einem Schutzgraben und ſtarken Stadtmauern verſehen .

Um die Heilquellen herum drängten ſich dicht ineinander gebaute Häuſer mit breiten

Erkern und Treppen ꝛc. , Erinnerungen an frühere bedrängte Zeiten ; aber Baden er —

hob ſich in wenigen Jahren zu einem der erſten europäiſchen Bäder durch die Umſicht ſeiner

einſichtsvollen Regenten , welche den günſtigen Zeitpunkt des Friedens wohl zu benützen

verſtanden .
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Die zwar maleriſchen aber nutzlos hemmenden Thürme und Stadtmauern wurden

abgetragen , die Gräben geebnet und prachtvolle Gebäude , welche jede Bequemlichkeit
bieten , traten an die Stelle feuchter , tiefer Stadtgräben und ſumpfiger Almende , dem

ehemaligen Aufenthalt zahlreicher Schweine . Es wurde hauptſächlich für gute Badeinrich⸗

tungen aller Art geſorgt , da nach dem wiederkehrenden Frieden Krieger aller Nationen ſich

hier einfanden , um ihre Wunden auszuheilen und friſche Lebenskräfte zu ſammeln . Ein

großartiger Sammelplatz für das geſellige Leben wurde auf der Promenade , durch die
ſchönen Spaziergänge , das Converſationshaus , Theater , Reſtauration , die neue Trinkhalle
und die viel belebten Buden hervorgerufen . Es kommen viele Fremde nach Baden, ohne
etwas Anderes geſehen zu haben , als ihren Gaſthof und das bunte Gewühl dieſes ele —

ganten Bouleward ' s .

Nach allen Richtungen hin wurden nach den nah gelegenen Schlöſſern , Städtchen ,
Dörfern und Unterhaltungsorten , Spaziergänge und Wege gebahnt , ſo daß die ganze
Gegend einem großartigen , romantiſchen Garten gleicht , in welchem die Kunſt den Wan —

derer führt , ohne daß dieſer von ihren Regeln beläſtigt wird .
Eine der Hauptzierden der Stadt iſt der Garten und Pavillon Ihrer Königlichen

Hoheit der verwittweten Großherzogin Stephanie , welche gewöhnlich den Sommer hier
verweilt , und dieſes kleine Tusculum zu dem Mittelpunkte der Geſellſchaft macht , in —
dem für die erhabene Fürſtin , Geburt , Talent und geiſtige Vorzüge gleichbedeu —
tend ſind .

Das Museum paleotechnicum auf dem Stiftsplatze , enthält römiſche Alterthümer ,
welche in Badens Umgegend gefunden wurden . In dem Marx ' ſchen Etabliſſement auf
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der Promenade findet der Fremde , nebſt
einer Kunſthandlung , eine Leihbibliothek und Jour —

nale aller Art .

An ſchönen elegant eingerichteten Privatwohnungen fehlt es nicht , und die Gaſthöfe
0 bieten was die neuere Zeit an Luxus und Bequemlichkeit nur fordern kann .

Wie Baden an Gäſten zunahm , mag Folgendes beweiſen .

Im Jahre 1800 zählte es 391 Gäſte .
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„ „ „ [ 8102

„ %/ ( 8200
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2 . Das Converſationshaus und die Promenade .

＋ Die ſchönen Gartenanlagen welche ſich vom badiſchen Hofe , der Osbach entlang , bis

an die Allee nach Lichtenthal ziehen , heißen die Promenade .

Eine vierfache Reihe von Kaſtanienbäumen bilden ein Quadrat von drei Alleen , an

deren vierten Seite das Converſationshaus ſteht .



Von dieſen Alleen find zwei reich mit Buden beſetzt , in welchen der Fürſt wie der

beſcheidene Privatmann alles findet was reizt und zum Kaufe lockt.

Einem Jahrmarkte gleich hat jedoch dieſer Ort unter den ſchattigen Bäumen ſo viel

behagliches , daß er zugleich die Reunions im Freien bildet , wo unter Zelten und Bal⸗

dachinen die elegante Welt , in Gruppen vertheilt , ſich um einzelne Tiſche verſammelt , um
im Morgen - Négligé die Kühle zu genießen oder am Abend hier der Sonne im traulichen

Geſpräche zu entgehen . Zudieſer Zeit ſtellt ſich gute Harmoniemuſik ein , das nahe Kaffee⸗
haus bietet alle Arten von Erfriſchungen dar , und wer die Pflichten ſeiner Badekur erfüllt

hat , kann ſich hier auf angenehme Art einem behaglichen dolce kar niente überlaſſen .
Das Converſationshaus , deſſen Dach von acht hohen Säulen getragen wird , be—

greift in ſich mehrere Säle im Cinque cento , Renaissance . und Rococo Style , welche

theils zum Spielſaal , theils zu Tanz - und Unterhaltungsſälen reich geſchmückt find . Zur
Rechten ſtößt die elegante Reſtauration , zur Linken die Marx ' ſche Buch - und Kunſthand —

lung ſowie das Theater daran an.

Der Spielſaal iſt 150 Fuß lang und 50 Fuß breit . Dieſer Saal , wohin Tau —

ſende aller Nationen wallfahrten , um an der Bank ihr Glück zu machen , umſchließt für
den Beobachter eine andere Erſcheinung der Natur ; es iſt der , von der angehenden Luſt
bis zur höchſten Leidenſchaft geſteigerte Menſch .

Es iſt zu bedauern , daß Deutſchland das wieder aufnahm und duldet , was Frank —

reich als entwürdigend von ſich wies .

Die Pacht des Spiels beträgt jährlich 50,000 fl., welche Summe jedoch hauptſäch —
lich auf die Verſchönerung Badens verwendet wird .
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3 . Die Trinkhalle .

Dieſes ſchöne Gebäude , der frühe Sammelplatz der Kurgäſte , bietet für alle , welche

die Heilquelle innerlich gebrauchen , zugleich einen angenehmen Aufenthaltsort um die

Morgenſtunden ſeiner Kur zu widmen .

Eine große offene von 16 hohen Säulen getragene Halle , bietet den Spaziergängern

Schutz vor Sonne und Regen , während die ſchöne Ausſicht auf die Stadt und Gebirge

aus den großartigen reich 0 Gallerien die Einbildungskraft auf eine höchſt an⸗

genehme Weiſe beſchäftigt . Die Felder dieſer Hallen werden mit Fresco —Gemälden , die ö

Sagen der Umgegend vorſtellend , geſchmückt werden .

Im innern Saal , welcher von einer hohen Marmorſäule getragen wird , aus deſſen

Piedeſtal die heiße Quelle von Baden zum freien Gebrauch ſprudelt , findet man , ſo wie

in den anſtoßenden Cabinetten , eine große Auswahl der vorzüglichſten Mineralwaſſer , wie

auch ächte , von einem Schweizer preparirte Molken .

Der Preis der verſchiedenen Wineralwaſſer ꝛc. iſt in einem hier aufgelegten Ver⸗

zeichniß zu erſehen .
Die anſtoßenden Cabinette dienen außerdem auch zur Ausſtellung mitunter ſehr

bedeutender Kunſtwerke .

Das ſchöne Gebäude die Trinkhalle , eine der größten Zierden der Stadt , wurde

von Baudirector Hübſch von Carlsruhe erbaut und erſetzt die auf dem Stiftsplatze oben

an der Hauptquelle gelegene durch ihre “a unbequeme ältere Trinkhalle .

Die Beſtandtheile des Mineralwaſſers von Baden , nach der Analyſe des ſehr ver —

—
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dienten Geh. Hofraths Dr. Köhlreuther , ſind , auf ein Pfund zu 16 Unzen : ſalzſaures Natron

16 Gran , ſalzſaure Kalkerde 1è8 , ſalzſaure Bittererde ½, ſchwefelſaure Kalkerde 1, koh—

lenſaure Kalkerde 1/ , kohlenſaures Eiſen ½ , Kieſelerde ½ , Extractſtoff /5.
Auch das Carlsbader Waſſer wird , mit einigen Zuſätzen , hier bereitet .

Wer ſich über den innern und äußerlichen Gebrauch des badiſchen Mineralwaſſers

unterrichten will , leſe die kleine geſchätzte Schrift von Herrn Hofrath Dr. Pittſchaft : das

Klima und die Heilquellen Badens , ſowie das Werkchen über denſelben Gegenſtand von

Geh . Hofrath Dr. Kramer .

Wer Flußbäder gebrauchen will, findet dieſelben im Stephanienbade ohnweit der

Lichtenthaler Allee .

Die warmen Bäder befinden ſich in jedem größeren Gaſthofe , zum Theil ſehrelegant ,
mit Ausnahme des engliſchen , ruſſiſchen , rheiniſchen und holländiſchen Hofes ,

A. Das neue Schloß .

Der Erbauer des neuen Schloſſes war Markgraf Chriſtoph , welcher es auch 1417

bezog . Unbezweifelt ſteht es auf römiſchen Subſtructionen , welche unter dem Schloſſe

ſowohl , als beſonders unter dem Theile , welcher gegen die Stadt gekehrt iſt und wor —

auf jetzt die. Magazine ſtehen , zu ſehen ſind .

Obgleich weder Zeichnungen noch irgend Ueberlieferungen von dem Bau des ehe —

maligen Schloſſes auf uns kamen , ſo kann Ran doch aus mehreren Gründen ſchließen ,

daß der Theil , welcher das jetzige Schloß bildet , nur ein Seitengebäude war , indem die
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Alten immer die Hauptfronte dahin ſetzten , wo das Gebäude die Stadt beherrſchte und

ein Abgrund daſſelbe ſchützte , wie es hier der Fall iſt ; auch deuten die colloſalen Unter —

bauten darauf hin.

Markgraf Chriſtoph erbaute den Seitenflügel , der nach dem Garten zieht , wel —

cher Bau aber 182 Jahre ſpäter dem kunſt - und prachtliebenden Markgrafen Philipp
nicht reich genug war . Er ließ das Schloß abbrechen , und an ſeine Stelle ein neues in

reichem Style erbauen . Von dieſem Prachtgebäude ließ aber die franzöſiſche Mordfackel

( 1689 ) nur weniges übrig , nämlich , wie ſchoͤn erwähnt , einige reichverzierte Zimmer
im Erdgeſchoß , eine Säulenhalle und das Dagoberts - Thürmchen .

Unter dem Schloſſe befinden fich jene Räume , welche einſt für Vehmgerichte gedient
haben ſollen . Sb lockend es für die Phantaſie wäre , ſolche Richterſäle , Schmerzenshallen ,

ja den kalten Jüngfernkuß ſelbſt zu berühren , Gegenſtände , welche in der jugendlichen

Phantaſie eine ſo große Rolle ſpielen , ſo verträgt ſich doch der Aufenthalt jener Richter der

rothen Erde nicht mit dieſen Räumen , denn ihre Gerichte waren gegen den Landesherrn

gerichtet , und die Zuſammenkünfte jener vermummten Ritter fanden des Nachts auf Kirch —

höfen und verfallenen Burgen ſtatt , wo' der Aberglaube die Neugierde entfernte , und ihr Sitz
war daher ein immer veränderter , um nicht entdeckt zu werden . Jene Räume mögen den

Herren des Schloſſes als Verlies gedient haben . Leicht erkenntlich iſt das römiſche Bad , und

jene Räume , welche zu Zufluchtsorten eingerichtet waren , wie es die ſteinernen Thüren

andeuten , die , wenn man ſie öffnet , einen anderen Raum ſchließen . Seine Königliche
Hoheit der ' regierende Großherzog Leopold , welcher für ſeinen Lieblingsaufenthakt

Baden , ſchon ſo viel gethan , ließ mehrere Säle , geziert mit dem Bildniſſe ſeiner Ahnen ,
2
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im Cinque - cento - Styl einrichten , ſo wie die ſchönen alten Corridors und Wohnzimmer
wieder reich herſtellen .

Der Schloßgarten , mit ſeinen alten hohen Linden und ſeiner herrlichen Ausſicht auf
die Stadt , iſt einer der anziehendſten Punkte Badens , beſonders um den Morgen ſtill
hier zu verweilen .

5 . Das alte Schloß Baden .

Wenige Länder Deutſchlands ſind ſo reich geſchmückt mit herrlichen Werken der Vor
zeit als das Rheinthal , welches mit ſeinen Domen und Burgen , die romantiſche Zeit des
Mittelalters uns begeiſternd erzählen würde , wenn es auch keine Geſchichte gäbe .

Unter dieſen beſitzt das Großherzogthum Baden , im Verhältniſſe zu ſeinem Umfange
eine große Zahl , reich ' an hiſtoriſcher Bedeutung und berühmten Namen .

Nach dem Heidelberger Schloß , welches einen europäiſchen Namen hat , ſteht die
alte Fürſtenburg von Baden oben an.

Der Weg dahin iſt äußerſt romantiſch und beträgt nicht über eine Stunde . Er zieht
ſich als breiter Fahrweg bequem am neuen Schloſſe vorbei , nach der Strohhütte , wo
man eine herrliche Ausſicht genießt , links dann in den dunkeln Wald nach der Burg , 5
deſſen von der Zeit verwittertes ernſtes Burgthor mit dem altbadiſchen Wappen den
Wanderer begrüßt .

Durch dieſes Thor ſieht man noch drei andere , welche in das Innere des Schloſſes
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führen . Auf den hohen Felſen zur Rechten bemerkt man bald hoch über ſich den groß

artigen feſten Bau des Zwingers , an deſſen Fuß man in den ſchönen Burghof und ge

räumigen Ritterſaal gelangt .

Hainbuchen zieren hier die verlaſſenen Räume , Aeolsharfen flüſtern durch die öden

Mauern , und aus den hohen Fenſtern und Terraſſen ſieht das Auge , von ſchwindelnder

Höhe umgeben , das reizende Bild des anmuthigen Thales von Baden , umringt von

den hohen , dunkeln und großartigen Gebirgen des Schwarzwaldes , zwiſchen denen die0

Ebene des Rheinthales ſich hinzieht , und das Auge von Strasburg an die Reihe der

Vogeſen , Carlsruhe , den Dom zu Speier bis zu dem Melibogus hinabſchaut .

Wer dieſe Burg gebaut , iſt unbekannt . Herrmann III. war der erſte Markgraf , der

ſie bewohnte , indem er ſie von Friedrich Barbaroſſa , deſſen Nichte ſeine Gemahlin war ,

zu Lehen erhielt , welchem er auch nach Paläſtina auf dem Kreuzzuge folgte , und ſeinen

Tod in Antiochien fand . Ununterbrochen war dieſe Burg der Sitz der Markgrafen von

Baden , und während 400 Jahren lebten auf der alten Burg 20 badiſche Regenten . Im

Jahr , 1497 verließ Markgraf Chriſtoph die Burg und bezog das von ihm erbaute neue

Schloß zu Baden , brachte aber die letzten ſieben Jahre wieder auf der Burg zu, welche
bewohnbar war , bis die Mordfackel des franzöſiſchen Marſchall ' s Louvois auch hier wüthete

und das Schloß in Aſche legte . Seit jener Zeit lag ſie in Ruinen , unbequeme Wege
führten dahin , ihre Räume waren dichtbewachſen und die morſchen Mauern oft gefährlich ;
da ließ 1838 der jetzt regierende Großherzog Leopold die Wege bahnen , die Gefahren

beſeitigen und für die Beſucher des Schloſſes am Eingange links eine Wirthſchaft , ſowie
einen im zierlichen gothiſchen Styl erbauten Reſtaurations - Saal mit zwei Cabineten , erbauen .

0 93*
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Eine alte Sage behauptet , daß dieſe Burg mit dem neuen Schloſſe in Baden durch
unterirdiſchen Gang in Verbindung ſtand .

Auf dem Wege abwärts nach Baden , zwiſchen der Burg und der Strohhütte , geht ein
Pfad nach Sophienruhe , einer Hütte auf vorſpringendem Felſen mit herrlicher Ausſicht ,
der Lieblingsaufenthalt Ihrer Königlichen Hoheit der regierenden Großherzogin Sophie .

6 . Die Felſen ,

deren hohe graue Porphyrblöcke ſo rieſenhaft in das Thal ſchauen , gehören zu den intereſ —
ſanteſten Partien von Baden . Zwei Wege führen dahin entlang ; der eine , unten an der
Seite der Burg , führt zu dem Fuße der Felſen , welche ſich zwiſchen wildem Geröll thurm —
artig aus dem dunklen Walde erheben ; der andere zieht ſich oberhalb dem alten Schloſſe
auf dieſelben . Dieſer kühne Weg bietet die herrlichſten Durchſichten , während Brücken
und Treppen auf - Seitenwegen zu ſchwindelnden Höhen führen , bis wo ſich der Weg zum
ſchwarzen Kreuze am Roppelſtein nach der Teufelskanzel und links nach Eber —

ſteinburg wendet .

Noch vor wenigen Jahren war dieſe undurchdringliche Wildniß keinem menſchlichen
Fuße zugänglich . Dachſe , Füchſe und wilde Katzen waren ihre Bewohner , während nun
der ſinnige Naturfreund einen ſeltenen Hochgenuß in dieſer wilden Einſamkeit findet , und
ſeine kleine Mühe durch die herrlichſten Ausſichten , welche ganz den großartigen Charakter
des Schwarzwaldes auf der einen Seite zeigen , während rechts das Auge über die Rburg ,
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den Straßburger Münſter und die blauen Fernen der Vogeſen ſchweift , welche oft wie
das zarteſte Luftgebilde am Horizonte zu ſchweben ſcheinen , reichlich belohnt wird .

Eberſteinburg .

Vom alten Schloſſe Baden zieht ſich , unter hohen Buchen und Weißtannen , ein kühler
freundlicher Waldweg nach Eberſteinburg ; zwei andere führen , wie ſchon bemerkt , ober —
halb und unterhalb der Felſen dahin . Der Weg beträgt eine gute halbe Stunde .

Ein anderer Weg zieht von Baden durch die Seufzerallee an der Teufels —

kanzel vorbei , links auf der Höhe , ebenfalls dahin .

Ueber dem Dorfe gleichen Namens erhebt ſich auf einem kegelförmigen Bergvorſprung ,
einem Adlerneſte gleich , die zerſtörte Burg .

Die Beſitzer dieſer Burg , die Grafen von Eberſtein , ſtammten aus dem Geſchlechte
der Zähringer

Schon im Jahr 934 erſcheint ein Graf von Eberſtein , welcher mit Kaiſer Heinrich J.
dem Vogelſteller , gegen die Ungern zog. Im Jahr 1080 erſchien Wilhelm von Eber —
ſtein auf dem Turnier zu Augsburg . Herzog Eberhard der Greiner zerſtörte 1337 , in der

Fehde mit Graf Wolf , die Burg Eberſtein . Wolf konnte die Zerſtörung ſeines Stamm —

ſchloſſes nicht ertragen und geſellte ſich als Feldobriſter zu dem bekanntenSchlegelbund .
Viele Edlen verſammelten ſich unter ſeinem Banner und beinahe wäre es ihm ge —
lungen , den alten Greiner und ſeinen Sohn Ulrich im Bade zu Wildbad aufzuheben ,
wäre dieſer nicht der Liſt des Feindes entronnen , indem ein treuer Hirte durch ſchnelle
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Flucht ſie auf heimlichem Wege aus dem Gebirge führte ( 1367 ) . Darauf that der Kaiſer
Wolf in die Acht , wogegen aber Pfalzgraf Ruppert ſich ſeiner annahm . Er verkaufte
1389 ſeinen halben Antheil von Alt - Eberſtein an Markgraf Rudolph von Baden für
8000 fl. und ſtarb als Feldobriſter des Biſchofs zu Speyer . Sechshundert Jahre beſtand
das edle Geſchlecht der reichen und mächtigen Grafen von Eberſtein , welche in viele
Fehden und Kriege verwickelt waren .

In die älteſte Geſchichte der Eberſteiner verknüpft ſich eine Sage , welche oft in Ge—
dichten beſungen und von ältern Malern dargeſtellt wurde .

Kaiſer Otto der Große belagerte nämlich drei Jahre lang Eberſteinburg vergeblich ;
da gab ihm ein Kriegsmann den Rath , die Sache mit Liſt anzugreifen und ein Turnier
in Speyer auszuſchreiben , wobei die kampfluſtigen Eberſteiner , ſich auf ſicheres Geleit
verlaſſend , nicht fehlen würden , und man dann mittlerweile die Burg leicht überfallen
könnte . Das Feſt wurde ausgeſchrieben und für Freund und Feind freies Geleite zugeſagt .
Viele Fürſten und Herren erſchienen , unter ihnen drei Brüder don Eberſtein , welche ſich
ſorglos dem Turniere und den Freuden des Banquets und Tanzes überließen ; da flüſterte
während dem Reihen Hedwig , Otto ' s Schweſter , dem Grafen Eberhard von Eberſtein in ' s
Ohr , wie ſehr ſeine Burg bedroht ſeye . Die Grafen , den Wink benützend , ritten dieſelbe
Nacht noch heimlich davon und verhinderten den Ueberfall . Als Otto dieſen Anſchlag
vereitelt ſah , beſchloß er einen Sturm auf das Schloß , welcher abgeſchlagen wurde .
Jetzt wurden drei Ritter hineingeſandt , um die Grafen zu einem Vergleich zu bewegen .
Als man dieſen aber den großen Ueberfluß von Wein und Getreide zeigte , wiewohl
manche Fäſſer mit Waſſer gefüllt , und unter dem Getreide Steine lagen , da ſtand der
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Kaiſer , in der Meinung , die Veſte ſeye ſobald nicht durch Gewalt noch Hunger zu be—
zwingen , von ſeinem Vorhaben ab , ſchloß Friede , und gab Eberhard ſeine Schweſter
zur Gattin . Der Kaiſer ſandte darauf den ihm nun verwandten Grafen nach Rom , wo
ihmsder Pabſt eine Roſe mit einem Saphyr ſchenkte , welche er in ſeinem Wappen dem
Eber zugeſellte .

Unterhalb der Burg ſieht man noch einzelne Steine eines ehemaligen Nonnenklöſter⸗
leins . Von der alten Burg ſelbſt iſt nur noch weniges der kühnen Mauern übrig , welche ,
umgeben von den herrlichſten Wäldern und belebt von tauſenden von Singvögeln , eine
der ausgebreitetſten und maleriſchſten Ausſichten gewährt , indem ſie einen großen Theil
des Rheinthals , des Badener und des Murgthales beherrſcht .

Von hier führt ein ſchöner Waldweg nach Kuppenheim und Rothenfels .

8 . Lichtenthal .

Die ſchöne alte Eichenallee , welche ſich aus der frühern , für Baden glücklichen Zeit
zum Theil erhalten hat , zieht ſich nach Lichtenthal hin und bildet die Fortſetzung der Pro⸗
menade , indem dieſe Allee einer der beſuchteſten Orte von Baden iſt . Bild an Bild reiht
ſich hier in nie ermüdenden Formen an einander . An friſchen Wieſen , Thälern und
Hügeln vorbei , welche mit Landhäuſern geſchmückt ſind , zieht ſich der Weg durch die
hoch gewölbte Allee , über welcher man die Höhen des Schwarzwaldes , links die beiden
Merkure und rückwärks die Stadt amphitheatraliſch an den Berg ſich anlehnend , welcher
von beiden Schlöſſern überragt wird , ſieht .
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Eine Viertelſtunde von Baden , wo eine kleine Kettenbrücke über den Osbach führt ,
zieht ſich rechts an einer kleinen Kapelle der Weg nach dem einſamen Gunzenbacher
Thal , während man gerade aus das Kloſter Lichtenthal und das Dorf Beuern ge—
wahr wird . Der Weg dahin , unter Pappelweiden , Ahorn - und Kaſtanienbäumen ? iſt
ſehr anmuthig . Am Ende der Alleen ſteht der ſehr beſuchte Gaſthof — zum Ludwigsbad ,
und rechts , an einem romantiſch gelegenen Schweizerhaus vorbei , ſpiegelt ſich das Kloſter
Lichtenthal in dem Osbach , welcher daſſelbe von dem hohen mit dunkeln Tannen be—
wachſenen Kloſter - oder Cecilien berg trennt .

Beim Eintritt in das Kloſter gewahrt man ein freundliches neueres Gebäude , nur
die daran ſtoßende Kirche und Todtenkapelle gehören einer ältern Zeit an ; die Erbauerin
war Irmengard ( 1245 ) , Wittwe Markgraf Herrmann V. deren Grabmal im Chor der
Kirche ſteht . Ihr Gemahl iſt unter dem Hochaltare beigeſetzt .

Der Orden beſteht aus Ciſterzienſerinnen , welche ſich zu dem ſtrengen Orden des
heil . Bernardus bekennen .

Sehenswerth iſt die daranſtoßende Todtenkapelle , welche viele fürſtlichen Gräber ent —
hält . Der jetzt regierende Großherzog Leopold hat , ſeine Ahnen ehrend , dieſe Kapelle ,
welche ganz im Verfall war , im Jahre 1833 wieder würdig herſtellen laſſen .

Mehrere Markgräfinnen lebten hier als Aebtiſſinnen in frommer Einſamkeit , deßhalb
auch bei der allgemeinen Aufhebung der Klöſter im Lande , Lichtenthal , aus Rückſicht , daß viele
Fürſten hier verweilten , deren Gebeine daſelbſt ruhen , nicht aufgehoben wurde ; ſeine Güter
wurden jedoch eingezogen und den Schweſtern , welche die Zahl von 21 nicht überſchreiten
dürfen , ein jährlicher Gehalt ausgeſetzt . Ihre Beſchäftigung beſteht im Gebet ' und
Schulunterricht , ihre Gekübde werden von drei zu drei Jahren erneuet .



Das Waiſenhaus neben der Todtenkapelle , wurde von dem Schneider Georg Stulze ,

einem Badener , welcher ſich in London ein großes Vermögen erwarb , geſtiftet , und wird

unter der beſonderen Pflege Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Leopold ſehr

6 zweckmäßig verwaltet .

Vom Kloſterhofe führt ein ſehr romantiſcher Weg in die ſchönen Anlagen des ſteilen

Cecilienberges , bis wo ein Pavillon , auf dem Rücken des Berges erbaut , den Anblick

über das am düſtern Bergabhange gelegene Kloſter hinweg nach dem Rhein und den Vo⸗

geſen leitet , während die beiden Mercure , das Thal von Beuren , ſowie das Thal von

Geroldsau ein Panorama reich an ſchönen Seenen darbietet .

9 . Der Häßlich .

Bei dem Pavillon Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin Stephanie

führt ein Weg an der Ziegelbrennerei vorbei auf ein Plateau , von wo man beſonders

am Abend , eine ſchöne Anſicht auf die Stadt und das Rheinthal genießt . Ein zweiter

Weg herunter führt nach der

10 . Seufzerallee .

Dieſe wegen ihrer Einſamkeit ſo genannte Allee führt auf den Weg nach Gerns —

bach und Eberſteinburg , an einem hohen Felſen vorbei , die Teufelskanzel genannt ,

welcher die obere Thalſchlucht begrenzt . Auf dieſer Höhe zeigt ſich die Stadt Baden, be—
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herrſcht von dem Schloſſe und der Kirche , dem Frömmersberge und den fernen Vogeſen ,
ganz eigenthümlich .

II . Das Jagdhaus

wurde unter Georg Ludwig , auch der Jäger⸗Louis genannt Cim Gegenſatze des großen
Türken⸗Louis ) , erbaut und ganz der Jagd gewidmet , indem der Markgraf hier oft meh—
rere Tage Hof und glänzende Jagden hielt .

Es liegt auf dem Abhange des Frömmersberges gegen das Rheinthal , in Form des
Hubertuskreuzes ( dem Schutzzeichen der Jäger ) erbaut ; ſein Dach iſt zmit einem ſteinernen
Hirſche geziert . — Die nebenanſtehenden Häuschen ſind Cavalier - Wöhnungen .

Die Ausſicht von hier auf das Rheinthal iſt entzückend . Verfolgt man von hier den
wohl angelegten Fahrweg nach dem Wirthshauſe zum Frömmersberge , welches ' eine

Stunde von hier entfernt iſt , ſo überſieht man ein Panorama von der größten Abwechs —
lung . Der Weg , immer an dem Abhange des Berges hinziehend , zeigt das weite Rhein
thal , und gewährt eine der reichſten und freundlichſten Spazierfahrten Badens .

Der Weg nach dem Jagdhaus führt an dem Badiſchen Hofe vorbei auf die Straße
nach Scheuern , wo der Wegweiſer nach dem Jagdhauſe zeigt , dann an dem Jes “
ſuiten - Schlößchen vorbei , von wo ein ſchöner Waldweg dahin führt .

Den Rückweg kann man durch die lange Pappelallee nehmen , welche ſich quer in
das Thal von Baden herunterzieht , und beim Eintritt vom Rheinthal in das Badener

Thal bemerkt wird .
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2 . Geroldsau und der Waſſerfall .

Oberhalb des Kloſters von Lichtenthal führt ein Weg rechts im Dorfe in das Ge —

roldsauer Thal , welches von einem Waldbache durchſchlängelt wird , an welchem eine

Sägmühle ſteht . Hier ſcheint ſich das Thal zu ſchließen , bis man den vor ſich liegenden

Hügel erſtiegen hat , wo ſich, umgeben von hohen Tannengebirgen , ein freundliches Wieſen —

thälchen ausbreitet , an welchem 40 —50 Wohnungen , an einem hellen Bache liegend , das

Dörfchen Geroldsau bilden . Wahrhaftig idylliſch , einem kleinen Schweizerthale gleich ,

liegen hier die 0 Höfe und Hütten . Gruppen von weidenden Rindern , ſpielende

Hirtenknaben und Mädchen mit Tuchbleichen beſchäftigt , gewähren hier ein Bild der

Stille und des Friedens , das , mit den beſcheidenen Wünſchen und Freuden ſeiner OAtwohner ,

einen ſeltenen Contraſt mit dem Jagen nach Vergnügen und Gewinn der nahen Stadt

bildet . Am Ende des Dörfchens führt ein Weg links in eine enge Thalſchlucht nach dem

Waſſerfall . Dieſer ſchattige Weg iſt äuſſerſt romantiſch . Immer enger wird das Thal ,

durch welches der klare Bergſtrom rieſelt , hohe Gebirgskuppen erheben ſich bis an

den Krückenfels , der wie ein zerſtörtes Raubſchloß in die Tiefe ſchaut ; die einſame Stille

wird nur von dem Toſen des Waſſerfalls unterbrochen , der ſich aus eingeengtem Flußbette

in ein tiefes Baſſin ſtürzt . Verfolgt man den Pfad oberhalb dem Waſſerfalle “ ſo gelangt

man zu einem einzeln ſtehenden ſchwarzwälder Hauſe , die Kunzenhütte genannt , deren

Bewohner ſich von Vieh - und Bienenzucht nähren .

Der Weg von Baden nach Geroldsau beträgt eine und eine viertel Stunde und

von da bis zum Waſſerfall eine Stunde . Bis zu erſterem Orte kann man fahren



und von da bis zum Waſſerfall bequem reiten . Vom Waſſerfall führt oberhalb des linken
Ufers ein höchſt romantiſcher Waldweg für Fußgänger , mit herrlichen Ausſichten und idyl⸗
liſchen Partien , wieder nach Geroldsau zurück .

13 . Der große Merkurius oder Staufenberg .

Der bequemſte Weg nach dem großen Staufen führt über die Teufelskanzel , wo3 L K 0
rechts ein Wegweiſer hinauf zeigt .

Die Mühe des Hinaufſteigens wird reichlich belohnt durch das ausgedehnteſte Pano⸗
rama , beſonders wenn man den 85 Fuß hohen neu errichteten Thurm beſteigt : Die hohe
Burg Bäden und Eberſteinburg ſcheinen tief zu Fuße zu liegen , ſowie das Thal von
Baden , das Murgthal , das Rheinthal mit den Vogeſen und die fernen Gebirge des0 9
Schwarzwaldes .

Der große und kleine Staufen heißen die zwei an einander hängenden Berge ; da0 0
ſie gleiche Form haben und nur in der Höhe verſchieden ſind . Staufen heißen indeß
mehrere Berge und Burgen in Baden . Das uralte Geſchlecht der Hohenſtaufen iſt zwar
erloſchen , aber ſeine Nachklänge finden ſich allenthalben .

Auch Mercurius heißen dieſe Berge , wovon der große der größte in der Umgegend
iſt . Sie erhielten ihre Namen von einem römiſchen Altar oder Ara , welcher ſich auf
der Spitze des größern befindet .

Das Bild des Gottes Mercur iſt auf der Vorderſeite in erhabener Arbeit zu ſehen ,5
er lehnt ſich auf den Schlangenſtab , zu ſeinen Füßen ſteht ein Bock.3 5 ˖



Die Inſchrift lautet :

M. b. d. d.

Deo. Mer.

Cur . Mer.

C. Pruso .

oder deutſch : Zur Ehre des göttlichen Kaiſerhauſes , dem Gott Mercur . Curcius , Kauf —

mann , als Gelübde für wiederhergeſtellte Geſundheit .

Eine Copie dieſes Altars ſteht in dem Museum Paleotechnicum , nächſt der Hauptquelle .

1A4. Die Bburg .

Der Weg nach dieſer einſamen , aus düſtern dunklen Tannen hervorragenden Burg ,

führt hinter dem Converſationshauſe hinauf nach dem Selighof , und von da links ab

von der Straße durch einen dichten Wald von Buchen und Tannen , und endlich durch

eine Schlucht , von wo der ſteile im Zickzack aufſteigende Weg die Burg bald erreichen läßt .

Nach dem Umfange der Ruine muß die Burg beträchtlich geweſen ſeyn , ſo wie die

feſte Bauart und der Bauſtyl von dem hohen Alter derſelben zeugen .

Von der Höhe des feſten und regelmäßig gebauten Thurmes , zu welchem eine hölzerne

Brücke führt , ſieht man zwiſchen den Kuppen und Gebirgen in ' s Thal von Baden , das

nahe Rebland und das reich ausgebreitete Rheinthal , bis gegen Baſel und Speyer die

weiteſte Reihen der Vogeſen dem Auge erloſchen.
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Ein anderer Thurm , welcher jetzt zum Theil in Trͤümmern liegt , wurde vom Blitz

zerſchmettert .
Die Geſchichte der Grafen von Aburg iſt unbekannt ; dagegen erzählt ſich das Volk

von vielen Spuck - Geiſtern und Kobolden , die hier oben hauſen .

In einem Lehnsbrief Kaiſer Wenzels , welcher dem Markgrafen Bernhard dieſelbe zu
Lehen ertheilte , kömmt ſie 1382 vor . Georg Friedrich ſoll ſie auf ' s Neue erbaut

haben.
Im Jahr 1689 hatte ſie gleiches Schickſal mit Baden .

Die einſame aber höchſt wichtige Lage der Burg , von der man das Rheinthal
meilenweit überwachen konnte , gibt zu manchen Vermuthungen Anlaß .

15 . Der Frömmersberg .

Wenn man denſelben Weg , welcher nach der Rburg führt , bis an den Selighof ver
folgt , von hier aber den breiten Fahrweg gerade aus einſchlägt , ſo gelangt man nach
fünf viertel Stunden ( von Baden ) zu dem Wirthshauſe zum Frömmer sberge .

Hier ſtand 400 Jahre lang ein Franciscanerklöſterchen von Markgraf Jakob ge—
ſtiftet 1450 .

Die Sage erzählt , als der Markgraf einſt auf der Jagd , in ſpäter Nacht , den Weg
verlor und durch ſein Jagdhorn Zeichen gab , ſuchten ihn einige hier wohnende Eremiten
auf und beherbergten ihn . Zum Dank für ihre Gaſtfreundlichkeit baute er ihnen ein
Kloſter auf derſelbigen Stelle .

Bei der allgemeinen Aufhebung der Klöſter wurde auch dieſes mit der Verfügung
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aufgehoben , daß ſeine Mönche , eine jährliche Penſion beziehend , hier verweilen dürften ,

bis zwei noch übrig blieben .

Es war ein eigenes Gefuͤhl , im verödeten Klöſterchen einen Bewohner nach dem

andern , welche die Kirche bedienten , verſchwinden zu ſehen . Zuletzt lebten nur noch drei

hochbetagte Mönche einſam in der Zelle ; ihr Eſel , von dem treuen Hofhunde begleitet ,

ging täglich allein nach Baden , Fleiſch und Brod für ſeine letzten Herren holend .

Wer bedauert nicht , dieſen Ueberreſt poetiſcher Einſamkeit hier nicht mehr zu finden ,
wo unter hohen Eichen das freundliche Klöſterchen den Wanderer als Gaſt aufnahm ? Im

Jaͤhr 1827 ſtarben alle ; das Klöſterchen wurde zerſtört und dem Boden gleich gemacht .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog Leopold ließen , aus Pietät für ſeinen

Vorfahrer und als Erinnerung an den friedlichen Ort , an der Stelle des Hochaltars ein

großes , ſchönes Kreuz errichten , welches hoch herab in die Ebene ſchaut .

III . Das Murgthal .

16 . Die Favorite .
Am Ausgange des Murgthals , zwei Stunden von Baden entfernt , liegt wie eine

freundliche Oaſe , inmitten der Fruchtfelder ohnweit Kuppenheim , der anmuthige Park
und Schlößchen Favorite , welches Markgräfin Sibylle Auguſte , die Gemahlin des be—
rühmten Türkenbeſiegers Ludwig zu Baden , erbauen ließ .

5

Nach ſiebzehnjähriger Ehe verlor ſie ihren Gemahl und übernahm 19 Jahre lang
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